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DVGW Wasser-Impuls

Mit Sicherheit Qualität – nichts ist so wertvoll wie unser Trinkwasser
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Wie stellt sich die heutige Ausgangslage dar?

––––––
Die Selbstverständlichkeit 

einer seit Jahrzehnten 
einwandfrei funktionier-
enden Wasserversorgung 
hat dazu geführt, dass sie 
aus dem Fokus von Politik, 

Gesetzgebung und 
Gesellschaft geraten ist.

––––––



5

Mit dem Wasser-Impuls verfolgt der DVGW drei 

strategische Kommunikationsziele

Verankerung des „Wert des Wassers“ und einer 

leistungsfähigen Wasserversorgung bei zentralen 
Stakeholdern aus Politik, Öffentlichkeit und Gesellschaft 

Sensibilisierung der Stakeholder für die externen 

Einflüsse auf die Wasserversorgung, die sie nicht allein 
lösen kann.

Langfristiger Erhalt und Weiterentwicklung bzw. 

Ertüchtigung der Wasserinfrastrukturen – weil sie für 
nachhaltige Entwicklung unverzichtbar sind.

1.

2.

3.



Gefährdung der 

Wasserversorgung

Fünf Probleme – fünf Forderungen
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1. Schleichender Werteverlust

• In den letzten 10 Jahren wurden 
26 Schutzgebiete festgesetzt

• Aktuell befinden sich 
10 Gewinnungsgebiete im 
Verfahren und für 135 Gebiete 
steht ein Verfahren für die 
Festsetzung eines Schutzgebietes 
noch aus

Festsetzung von Wasserschutzgebieten 
am Beispiel Niedersachsen



1. Schleichender Werteverlust
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• Vorrang der Wasserversorgung 
im WHG gestrichen

• Wasserrechte werden gekappt und/oder 
nur noch als Erlaubnis ausgesprochen

• Wasserschutzgebietsausweisung 
weit hinter Soll

• Grenzen der Wasserschutzgebiete 
oftmals politisch festgelegt

• Vorrang- bzw. Vorbehaltsgebiete für die 
Wasserversorgung nicht mehr im Fokus 
der Raumordnungspläne



1. Schleichender Werteverlust
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• Vorrang der Wasserversorgung 
im WHG gestrichen

• Wasserrechte werden gekappt und/oder 
nur noch als Erlaubnis ausgesprochen

• Wasserschutzgebietsausweisung 
weit hinter Soll

• Grenzen der Wasserschutzgebiete 
oftmals politisch festgelegt

• Vorrang- bzw. Vorbehaltsgebiete für die 
Wasserversorgung nicht mehr im Fokus 
der Raumordnungspläne

Forderung Nr. 1

Vorrang gesetzlich verankern
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2. Erhöhte Stoffeinträge

Novelle Düngeverordnung –
bisherige Maßnahmen in 
Deutschland sind unzureichend

21.06.18

EuGH bestätigt Klage 

in allen Punkten27.10.16

EU-Kom verklagt D

01.02.19

Bundesregierung 

legt EU-Kom Maß-

nahmenkatalog vor

seit April 19

zunehmende 

Eskalation in  

Öffentlichkeit



2. Erhöhte Stoffeinträge
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• Vielzahl von neuen Stoffen in Gewässern 
durch neue Produkte und Konsum

• Erhöhte Bewirtschaftungsintensität 
in der Landwirtschaft 

• Steigender Medikamentenkonsum 
und Chemikalienbefunde 

• Zulassungsverfahren ohne klaren Fokus
auf Persistenz und Stoffmobilität



2. Erhöhte Stoffeinträge
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• Vielzahl von neuen Stoffen in Gewässern 
durch neue Produkte und Konsum

• Erhöhte Bewirtschaftungsintensität 
in der Landwirtschaft 

• Steigender Medikamentenkonsum 
und Chemikalienbefunde 

• Zulassungsverfahren ohne klaren Fokus
auf Persistenz und Stoffmobilität

Forderung Nr. 2

Einträge minimieren



3. „Business as usual - Praxis“   …  ohne Regelwerk?
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• Selektionsverschulden

 Delegation von Verantwortung an ungeeignete 

Mitarbeiter

• Anweisungsverschulden

 Betriebsanweisungen fehlen oder sind 

lückenhaft

• Überwachungsverschulden

 Keine oder nur vereinfachte Kontrolle

Generalverantwortung der Unternehmensleitung 

(OWiG § 130  Geldbuße)



3. „Business as usual - Praxis“   …  ohne Regelwerk?
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Gedacht heißt nicht immer gesagt, 

gesagt heißt nicht immer richtig gehört,

gehört heißt nicht immer richtig verstanden,

verstanden heißt nicht immer einverstanden,

einverstanden heißt nicht immer angewendet, 

angewendet heißt noch lange nicht beibehalten. 



3. „Business as usual - Praxis“
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Gedacht heißt nicht immer gesagt, 

gesagt heißt nicht immer richtig gehört,

gehört heißt nicht immer richtig verstanden,

verstanden heißt nicht immer einverstanden,

einverstanden heißt nicht immer angewendet, 

angewendet heißt noch lange nicht beibehalten. 

Forderung Nr. 3

DVGW-Regelwerk einhalten



4. Generationsvertrag in Gefahr
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Rehabilitationsrate von Haupt- und Versorgungsleitungen
nach Bundesländern

• Großer Teil der heutigen Infrastruktur wurde 
in den 1950er und 1960er Jahren erstellt bzw. 
zum letzten Mal grundhaft erneuert

• Alter und Zustand des Leitungsnetzes sowie 
der Instandhaltungsbedarf ist in den Regionen 
Deutschlands sehr unterschiedlich

• Zielgerichtete und vorausschauende 
Investitionen zur Vermeidung einer 
„Infrastruktur-Generationenschuld“ sind 
erforderlich



4. Generationsvertrag in Gefahr
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• Substanzerhaltung von Anlagen und Netzen steht oftmals 
nicht oben auf der Agenda der Kommunen

• Wasserversorgung wird ggf. zum limitierenden Faktor für 
Entwicklung von Kommunen und Regionen

• Generationenvertrag wird ggf. gefährdet, da politische 
und nicht technisch notwendige Entgelte gesetzt werden



4. Generationsvertrag in Gefahr
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• Substanzerhaltung von Anlagen und Netzen steht oftmals 
nicht oben auf der Agenda der Kommunen

• Wasserversorgung wird ggf. zum limitierenden Faktor für 
Entwicklung von Kommunen und Regionen

• Generationenvertrag wird ggf. gefährdet, da politische 
und nicht technisch notwendige Entgelte gesetzt werden

Anlagenwert erhalten

Forderung Nr. 4



5. Zukunft zögerlich gestaltet

Klimawandel wird spürbare Auswirkungen 
auf Wasserversorgung haben

19
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5. Zukunft zögerlich gestaltet
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• Zukünftig wird es heißer, trockener, 
extremer

• In zeitkritischen Notfallsituationen 
braucht es verpflichtende  
Handlungsrichtlinien und 
Notfallpläne

• Regionale Zukunftsbilder helfen, 
sich auf den Klimawandel 
einzustellen



5. Zukunft zögerlich gestaltet
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• Zukünftig wird es heißer, trockener, 
extremer

• In zeitkritischen Notfallsituationen 
braucht es verpflichtende  
Handlungsrichtlinien und 
Notfallpläne

• Regionale Zukunftsbilder helfen, 
sich auf den Klimawandel 
einzustellen

Forderung Nr. 5

Zukunftsbilder erstellen



Forderungen des DVGW Wasser-Impulses
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Der Vorrang der öffentlichen Wasserversorgung ist gegenüber konkurrierenden 
Nutzungsansprüchen als Grundprinzip gesetzlich zu verankern.

Die Vorgaben des Wasserhaushaltsgesetzes müssen bindend für das Fachrecht 
und die Zulassungsverfahren anderer Wirtschaftsbereiche sein. Hersteller tragen 
mit ihren Produkten auch Verantwortung für den Gewässerschutz und müssen zu 
Gefährdungsanalysen und Risikoabschätzungen verpflichtet werden. Die 
Einhaltung dieser Vorgaben muss im Vollzug konsequent kontrolliert werden. 

Das DVGW-Regelwerk ist von Versorgern und Betreibern konsequent 
anzuwenden und von den Behörden auf Einhaltung zu kontrollieren.

Der Substanz- und Werterhalt der Wasserversorgungsinfrastruktur ist im 
gesamtgesellschaftlichen Interesse durch die Kommunen und Wasserversorger 
sicherzustellen, um der drohenden Infrastruktur-Generationenschuld 
entgegenzutreten.

Um den Herausforderungen des Klimawandels gerecht zu werden, müssen 
Länder, Kommunen und Akteure der Wasserwirtschaft lokale und regionale 
Zukunftsbilder 2030-2050-2100 entwickeln. Die Versorger erarbeiten darauf 
aufbauend ihre spezifischen Versorgungs-, Vorsorge- und Krisenkonzepte.

1

2

3

4

5

1

3
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Fernwasserversorgung Franken – Im Zentrum des Klimawandels
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Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Fernwasserversorgung Franken – Im Zentrum des Klimawandels
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Fernwasserversorgung Franken – Im Zentrum des Klimawandels
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Fernwasserversorgung Franken – Im Zentrum des Klimawandels
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Mittlere Grundwasserneubildungsrate (1971 – 2000)

Dr.-Ing. Hermann Löhner
Quelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, www.lfu.bayern.de, Informationsabruf am 05.02.2017

http://www.lfu.bayern.de/
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Fernwasserversorgung Franken – Ergiebigkeit der GW-Vorkommen

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Nordbayerisches Ausgleichs- und Verbundsystem

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Franken:
ca. 650 mm
Niederschlag

Alpenraum:
bis über 2.000 mm
Niederschlag
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Aufgaben und Struktur (1)

FERNWASSERVERSORGUNG FRANKEN 
(FWF)

• Rein kommunaler Zweckverband –
Entscheidungshoheit liegt 
ausschließlich in kommunaler Hand

• Versorgung weiter Teile Mittel- und 
Unterfrankens mit Trinkwasser –
Lieferung von Trinkwasser an Städte 
und Gemeinden, nicht jedoch an 
Endabnehmer

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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VERBANDSMITGLIEDER

• Landkreise Ansbach, Erlangen-Höchstadt, Kitzingen, Neustadt 
a.d.Aisch – Bad Windsheim, Schweinfurt und Würzburg sowie die 
große Kreisstadt Rothenburg o.d.Tauber

• Anteilseigner und Organe des Zweckverbandes

• Landräte, Kreisräte und Oberbürgermeister entscheiden gemäß Satzung 

VERBANDSVORSITZENDE

• Landrätin Tamara Bischof, Kitzingen

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Aufgaben und Struktur (2)

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Wappen_Landkreis_Ansbach.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Wappen_von_Rothenburg_ob_der_Tauber.svg
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Projekte und Auszeichnungen

• Energiemanagementsystem nach DIN EN ISO 50001

• Technisches Sicherheitsmanagement nach DVGW Arbeitsblatt W 1000

• Umweltpakt Bayern – Klimaschonender Firmenwagen

• Benchmarking in der Wasserversorgung

• Aktion Grundwasserschutz-Brot

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Aktuelle Themenstellungen unserer Kunden

Löschwasserbereitstellung

Ersatzwasser- und Spitzenbedarfsabdeckung

Maßnahmen- und Vorsorgeplanung (TrinkwVO)

Wasserverlustüberwachung

… weitere aktuelle Themen …

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Informations- und Sensibilisierungskampagne für Kunden der FWF

Durch die temporäre Nutzung von Trinkwasser für Sonderzwecke ergeben sich
unterschiedliche Nutzungszwecke innerhalb der Ortsnetze:
• Ersatzversorgung bei geplanten Bauarbeiten innerhalb der Gemeinde
• Zusatzversorgung bei geplanten Bauarbeiten an staatlichen Infrastruktureinrich-

tungen (Autobahnen, Bahnstrecken, …)
• Zusatzversorgung/Spitzenabdeckung für die Bewässerung (Landwirtschaft/

Weinbau)
• Ersatzversorgung im Rahmen der Behebung von Rohrbrüchen
• Erhöhter Spülwasserbedarf bei Grenzwertüberschreitungen der Trinkwasser-

verordnung
• Erhöhter Wasserbedarf im Gemeindegebiet aufgrund von Sondermaßnahmen

oder einer Sondernutzung (Löschwasserübungen der FFW, Bewässerung
gemeindlicher Grünflächen, Schwimmbäder u. v. m.)

• Ansteigende Wasserverluste in Verbindung mit geringer Netzerneuerungsquote

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Informations- und Sensibilisierungskampagne für Kunden der FWF
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Kundenfachtagung am 21. März 2019

Rundschreiben an die Kunden zu ausgewählten Themen

Bereitstellung von Informationen, Leitfäden und 
Merkblättern über das Internet

Bei Bedarf: Ausgewählte Kundenworkshops und 
Weiterbildungsmaßnahmen

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Informations- und Sensibilisierungskampagne für Kunden der FWF

In unserer Kampagne wird es um folgende Schwerpunkte gehen:

• Darstellung der Rechte und Pflichten eines Wasserversorgungs-
unternehmens, u. a. hinsichtlich des technischen Regelwerkes und der
Trinkwasserverordnung

• Maßnahmen- und Vorsorgeplanung gemäß Trinkwasserverordnung,
§ 16 Abs. 5 (TrinkwVO) sowie verantwortliche Ansprechpartner der
Gemeinden (Grundlage für zeitkritisches "Senden/Empfangen")

• Aufbau einer gemeinsamen Kundendatenbank, insbesondere für Notfall-,
Krisen- und Katastrophenfälle

• Erarbeitung technischer und vertraglicher Lösungen für die temporäre
Wasserversorgung bzw. den erhöhten Spitzenwasserbedarf (u. a. für
Baumaßnahmen oder zur Bewässerung)

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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Bayerischer Gemeindetag (Ausgabe 06/2019, S. 194)

Zeitschrift Bayerischer Gemeindetag 
https://www.bay-
gemeindetag.de/Informationen/ZeitschriftBa
yerischerGemeindetag/Zeitschrift2019.aspx



38 | Dr.-Ing. Hermann Löhner

Bayerischer Gemeindetag (Ausgabe 06/2019, S. 194)

Zeitschrift Bayerischer Gemeindetag 
https://www.bay-
gemeindetag.de/Informationen/ZeitschriftBa
yerischerGemeindetag/Zeitschrift2019.aspx



39 | Dr.-Ing. Hermann Löhner

LGL, Bayern (Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit) 

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/index.htm

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/index.htm
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LGL, Bayern (Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit) 

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/index.htm

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/index.htm
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https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf

Dr.-Ing. Hermann Löhner

LGL, Bayern (Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit) 

Herausgeber: Bundesministerium 
für Gesundheit und 
Umweltbundesamt Bonn und 
Dessau-Roßlau 13. Februar 2013 

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf
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https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf

Dr.-Ing. Hermann Löhner

LGL, Bayern (Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit) 

Herausgeber: Bundesministerium für Gesundheit und Umweltbundesamt Bonn und Dessau-Roßlau 13. Februar 2013 

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf
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https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf

Dr.-Ing. Hermann Löhner

LGL, Bayern (Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit) 

Herausgeber: Bundesministerium für Gesundheit und Umweltbundesamt Bonn und Dessau-Roßlau 13. Februar 2013 

https://www.lgl.bayern.de/downloads/gesundheit/hygiene/doc/leitlinien_vollzug_9_10_trinkw.pdf
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Anforderungen und Hilfestellungen (DVGW-Regelwerk)
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• Wasserfachliche Norm DIN EN 15975-1 (2016-03): Sicherheit der 
Trinkwasserversorgung – Leitlinien für das Risiko- und Krisenmanagement 
– Teil 1: Krisenmanagement 

• Wasserfachliche Norm DIN EN 15975-2 (2013-12): Sicherheit der 
Trinkwasserversorgung – Leitlinien für das Risiko- und Krisenmanagement 
– Teil 2: Risikomanagement 

• DVGW W 1001 2008-08: Sicherheit in der Trinkwasserversorgung -
Risikomanagement im Normalbetrieb; zurückgezogen (03.03.2017) ersetzt 
durch DIN EN 15975-2 

• DVGW Merkblatt W 1001-B1 (2011): Sicherheit in der Trinkwasserversorgung -
Risikomanagement im Normalbetrieb - Beiblatt 1: Umsetzung für 
Wasserverteilungsanlagen  

• DVGW Merkblatt W 1001-B2 (2015): Sicherheit in der Trinkwasserversorgung -
Risikomanagement im Normalbetrieb; Beiblatt 2: Risikomanagement für Einzugsgebiete 
von Grundwasserfassungen zur Trinkwassergewinnung 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – DIN EN
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• Wasserfachliche Norm DIN 2000 (2017-02): Zentrale 
Trinkwasserversorgung – Leitsätze für Anforderungen an Trinkwasser, 
Planung, Bau, Betrieb und Instandhaltung der Versorgungsanlagen 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – DIN
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• DVGW Arbeitsblatt W 400-3 (2006): 
Technische Regeln 
Wasserverteilungsanlagen (TRWV); 
Teil 3: Betrieb und Instandhaltung 

• DVGW Arbeitsblatt W 400-3-B1 
(2017): Technische Regeln 
Wasserverteilungsanlagen (TRWV); 
Teil 3: Betrieb und Instandhaltung; 
Beiblatt 1: Inspektion und Wartung 
von Ortsnetzen 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – Arbeitsblatt/Merkblatt
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• DVGW Arbeitsblatt W 1000 (2016): Anforderungen an die Qualifikation 
und die Organisation von Trinkwasserversorgern

• DVGW Arbeitsblatt W 1020 (2018): Empfehlungen und Hinweise für den 
Fall von Abweichungen von Anforderungen der Trinkwasserverordnung; 
Maßnahmeplan und Handlungsplan 

• DVGW Merkblatt W 1050 (2012): Objektschutz von 
Wasserversorgungsanlagen 

• DVGW Merkblatt W 1060 (2017): IT-Sicherheit – Branchenstandard 
Wasser/Abwasser 

• DVGW Arbeitsblatt GW 1200 (2003): Grundsätze und Organisation des 
Bereitschaftsdienstes für Gas- und Wasserversorgungsunternehmen 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – Arbeitsblatt/Merkblatt
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DVGW Arbeitsblatt W 1000
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Betreiberverantwortung

Die Betreiberverantwortung ist als ein Oberbegriff anzusehen. Sie umfasst …

• … gesetzliche Betreiberpflichten für Netz- und Anlageneigentümer und die darin 

handelnden Personen

• … latentes Risiko der Pflichtverletzung (als aktive pflichtwidrige Handlung oder 

pflichtwidrige Unterlassung) sowie des  Verschuldens (als persönliche Vorwerfbarkeit im 

Sinne von Vorsatz oder Fahrlässigkeit)

• … mögliche Rechtsfolgen für Unternehmen und Personen

GESETZLICHE  VERANTWORTUNG

Verschulden

Gesetzliche
Pflichten

Pflichtverletzung

Schaden

Pflichterfüllung

mögliche Rechtsfolgen

+

z.B.

Betreiber-

verantwortung

z.B.

Organisations-

verschulden

Wahrung von
Rechtsgütern

Schutz der
Umwelt
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Organisationspflichten

UNTERNEHMENSLEITUNG

...festlegen

...festlegen

...einsetzen

...bestellen

...beschaffen

...organisieren

...einstellen

...organisieren

...delegieren

Aufbauorganisation

Ablauforganisation (Arbeitsabläufe)

geeignete Führungskräfte

Betriebsbeauftragte/Koordinatoren

geeignete (Arbeits-) Mittel

Anweisungen (Ein-/Unterweisungen)

geeignete Beschäftigte

Gefährdungsbeurteilung

gesetzliche Prüfungen

FÜHRUNGSKRÄFTE

...durchführen

...organisieren

...erteilen

...überwachen ...einhalten

...befolgen

...einsetzen

BESCHÄF-
TIGTE

...bereitstellen ...benutzen
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• DVGW Wasser-Information Nr. 51 (1997): 
Hygieneanweisung für 
Wasserwerksangehörige

• DVGW Wasser-Information Nr. 81 (2013): 
Planung, Bau und Betrieb von Wasserver-
teilungssystemen unter dem Blickwinkel der 
Bewertung und Vermeidung von 
Aufkeimungs-erscheinungen 

• DVGW Wasser-Information Nr. 92 (2019): 
Leitfaden für die Erstellung eines Handbuchs 
zur Organisation des technischen Betriebs 
eines Trinkwasserversorgers 

• DVGW Gas/Wasser-Information Nr. 23 (2018): 
Einsatz mobiler IT-Systeme in Versorgungs-
unternehmen 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – Informationen/Leitfäden
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Übersicht – Informationen/Leitfäden

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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DVGW-Regelwerk: Newsletter

Dr.-Ing. Hermann Löhner
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• DVGW-Rundschreiben GW 02 /18: Das TSM und seine rechtlich positive 
Relevanz für die Unternehmen im Gas- und Wasserfach 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – Rundschreiben
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• Abschlussbericht W 201309 (2015-02): Situationsanalyse der kleinräumig 
strukturierten Wasserversorgung Süddeutschlands am Beispiel Bayerns 
und Ableitung von Forschungsbedarfen (Phase I) 

• Abschlussbericht W 201612 (2017-07): Situationsanalyse der kleinräumig 
strukturierten Wasserversorgung Süddeutschlands am Beispiel Bayerns 
und Ableitung von Forschungsbedarfen (Phase II) 

• Abschlussbericht W 201743 (2018-12): Werkzeuge für das technische 
Anlagenmanagement von Wasserversorgungsanlagen 

Dr.-Ing. Hermann Löhner

Übersicht – Forschungsberichte
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